
REGION    3 ZÜRICHSEE-ZEITUNG OBERSEE
MONTAG, 1. OKTOBER 2012

Winzer hoffen auf sonnige Tage
WEINLESE. Der Wümmet steht an. Trotz schwieriger Wetterverhält-
nisse und Pilzbefalls erwarten die Weinbauern in der Region gute 
Ernten. Zu viel Regen in den kommenden Tagen könnte ihnen 
jedoch noch einen Strich durch die Rechnung machen.

MARCO LÜGSTENMANN

Fredi Clerc, Winzer aus Nuolen, hat im 
Moment viel um die Ohren. Schon seit 
zwei Wochen ist die Traubenlese auf sei-
nem Weingut in vollem Gange. Nur ge-
rade drei Personen kümmern sich um die 
gesamthaft 25 000 Rebstöcke. Vor allem 
die frühen roten Sorten werden momen-
tan geerntet. Clerc ist wie die meisten 
Weinbauern in der Region optimistisch, 
dass es eine gute Ernte wird.

Das ist nicht selbstverständlich, denn 
die Bedingungen für die Winzer waren 
dieses Jahr alles andere als einfach. «Es 
gab oft nass-warme Sommernächte, was 
zu mehr Mehltau-Infektionen als sonst 
geführt hat», erklärt Clerc. Wird die In-
fektion nicht erkannt und in der Zeit bis 
zum Ausbrechen des Pilzes nicht behan-
delt, entwickeln sich die Trauben nicht 
richtig. Die Folge wäre ein hoher Ertrags-
ausfall. «Wir mussten extrem wachsam 
sein, um die richtigen Momente für den 
Pflanzenschutz nicht zu verpassen», sagt 
Clerc. Wenn man sich gut vorbereite und 
nicht überraschen lasse, könne man das 
Problem gut in den Griff kriegen. Alles in 
allem habe man die schwierige Zeit aus-
gezeichnet überstanden. Sein Resümee 
lautet: «Mengenmässig haben wir etwas 
mehr erwartet, aber die Qualität stimmt.»

Auch auf dem Weingut Höcklistein in 
Kempraten hat der nasse Sommer für 
viel Aufwand beim Pflanzenschutz ge-
sorgt. Weil man rechtzeitig gehandelt 
 habe, könne man nun aber ein sehr  
gutes Fazit ziehen, meint der Joner 
Christopher Ammann, Weinlesekontrol-
leur des Kantons St. Gallen. Die Ertrags-
menge sei zwar leicht unterdurchschnitt-
lich, die Qualität der Trauben aber aus-
gezeichnet. 

Hohe Durchschnittstemperatur
Grund für die hervorragende Qualität 
der Trauben sei die relativ hohe Durch-
schnittstemperatur dieses Jahr, erklärt 
Konrad Gmünder, Rebbaukommissär 
des Kantons Schwyz. Diese lag etwa zwei 
bis drei Grad über dem Mittel. Ausser-
dem seien die Reben stets mit genügend 
Wasser versorgt gewesen. «Sie kamen nie 
in einen Hitzestress, das hat das Wachs-
tum gefördert», erklärt Gmünder.

Für die Winzer aus dem Bezirk Höfe 
sei das Jahr aber besonders schwierig ge-
wesen, sagt Gmünder. Diese haben mit 
den Folgen des Hagelschlages vom Som-
mer 2011 zu kämpfen gehabt. Davon be-
troffen waren vor allem die weissen Sor-
ten. «Die Reben waren stark geschwächt. 
Mengenmässig wird es deshalb nur etwa 
die Hälfte eines normalen Jahres geben.»

Gmünder erhofft sich für die nächsten 
Tage vor allem eins: viel Sonne. Weil die 
letzten Tage etwas zu nass waren, beste-
he die Gefahr, dass die Trauben zu fau-
len beginnen. Auch Fredi Clerc wünscht 
sich deshalb möglichst trockene, warme 
Nächte. «Die empfindlichste Phase für 
die Entwicklung der Trauben ist zwar 
vorbei, zu viel Regen könnte uns aber 
noch einen Strich durch die Rechnung 
machen.» Warme Nächte seien für die 
endgültige Ausreifung der Trauben na-
türlich besser, hält Clerc fest.

Die Kirschessigfliege kommt
Besorgt zeigt sich Gmünder über das 
Auftauchen der Kirschessigfliege. Die 
«Drosophila suzikii», wie sie auf Latei-
nisch heisst, steht auf Trauben und Bee-
ren und könnte nächstes Jahr für Schä-
den sorgen. «Die Fliege bohrt ein Loch 
in die Traube und legt ein Ei hinein. Da-
raus wächst dann ein Wurm», erklärt 
Clerc das Vorgehen des Schädlings. Wie 
man die Fliege bekämpfen kann, ist noch 
nicht bekannt. In der ganzen Schweiz 
wurden deshalb Fallen aufgehängt, um 
das Insekt einzufangen, so auch in 
Freienbach. «Letzten Freitag wurde tat-
sächlich das erste Fliegenweibchen ge-
fangen», konstatiert Gmünder. Wie sich 
die Lage entwickle, sei jedoch schwierig 
abzuschätzen.

Christopher Ammann glaubt, dass mit 
der zunehmenden Globalisierung immer 
häufiger Schädlinge von aussen in die 
Schweiz kommen werden. Er zerbricht 
sich jedoch nicht den Kopf darüber und 
fügt an: «Jammern bringt sowieso nichts.» 
Auch Fredi Clerc macht sich keine gros-
sen Sorgen wegen der Fliege. «Natürlich 
ist sie unerwünscht, und es ist gut, wenn 
wir sie untersuchen.» Bevor man nicht 
mehr Details kenne, bringe es jedoch 
nichts, sich unnötig Gedanken darüber 
zu machen. Sind gesund: Diese Trauben haben den Mehltau ohne Schäden überstanden. �Bild: Sabine Rock

Per Musik durch die Galaxis
FREIENBACH. Das Sinfonie
orchester Ausserschwyz flog am 
Wochenende zwei Mal zu fernen 
Planeten, besuchte andere Gala-
xien und tanzte dabei Walzer.

MARKUS RICHTER

Unter der Leitung von Urs Bamert kon-
zertierte das Sinfonieorchester Ausser-
schwyz in der Freienbacher Turnhalle 
Schwerzi und in der Wangner Buech-
berg-Halle. Zur Aufführung gebracht 
wurde «Ein intergalaktisches Konzert: 
von Sternen und Planeten», das eine 
grosse Spannweite aufwies. Vom pro-
grammatischen und anspruchsvollen 
«Die Planeten» von Gustav Holst (1874 
bis 1934) im ersten Teil über die «Star 
Wars»-Filmmusik von John Williams 
(1932) bis zum überschwänglichen Wal-
zer «Sphärenklänge» von Joseph Strauss 
(1827 bis 1870) führte die musikalische 
Reise in unterschiedliche klangliche Ga-
laxien.

Mit der bekannten «Orchestersuite» 
von Holst stellte sich das Sinfonieorches-
ter der Aufgabe, die sieben Sätze mit Pla-
netenvertonungen angemessen umzuset-
zen. Bedrohlich tauchte denn auch Mars 
zum Auftakt am Firmament auf und 
demonstrierte mit dynamischer Kraft 

seine wuchtige Macht. Nach dem Kriegs-
bringer versöhnte sogleich die Friedens-
bringerin Venus mit ihren feinen und 
lieblichen Träumereien das Publikum 
wieder. Gerade die dominanten Harfen 
wussten für zarte Klänge zu sorgen. Der 
verspielte Merkur und der abwechs-
lungsreiche und fröhliche Jupiter leiteten 
zum gespenstischen Saturn als Bringer 
des Alters über. Mit dem dramatischen 
Uranus und dem mystischen Neptun 
wurde die erste Hälfte der intergalakti-
schen Reise beschlossen.

Beachtliche Schöpfungen
Mit der fünfsätzigen Suite «Star Wars» 
von Williams wurde mit den bekannten 
Melodien in eine weit, weit entfernte Ga-
laxis vor langer Zeit entführt. Das belieb-
te Hauptthema stimmte zu Beginn auf 
die Reise zu Prinzessin und Rebellenfüh-
rerin Leia, erinnerte mit deftigen Aus-
brüchen an Darth Vader («Marsch des 
Imperiums») und lud den leichtfüssigen 
Jedi-Meister Yoda zum Tanze. 

Als deutlicher Kontrast zur Filmmusik 
rundeten die «Sphärenklänge» von 
Strauss das gut besuchte Konzert in der 
Turnhalle Schwerzi ab. Mit seinem brei-
ten Aufbau lud der Komponist ins schö-
ne Wien, um mit einem äusserst süssen 
Walzer beschwingt über das Parkett zu 
gleiten.Das Sinfonieorchester Ausserschwyz spielte in der Freienbacher Turnhalle Schwerzi «Die Planeten» von Gustav Holst. �Bild: Reto Schneider


